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ms ie Grundveſte der menſchlichen Kenntniß iſt die Mathematik. Je 
mehr deren einzelne Wiſſenſchaften erhoͤht werden; deſto voll⸗ 
kommener wird das Ganze. Beſonders gewinnt der Ingenieur dadurch, 
je freundſchaftlicher ihn der Mechaniker, Optiker, Aſtronom die Haͤnde 
reichen. Er wird aber nicht aus Vorliebe zu den vorigen Methoden ſich 
allein darauf verlaſſen, ſondern durch neue Entdekungen auch ſein Fach 
bereichern. Hievon fey ein Beyſpiel der Spiegel⸗Sextant. 


Dieſes vortrefliche Inſtrument iſt bisher vornehmlich dem Aſtrono⸗ 
men, dem Seemann, bekannt geweſen. Nun eile ich es auch dem Kriegs⸗ 
mann mehreres zu empfehlen. € 


Recht 


Recht entzuͤkt war ich, wie ich es kennen lernte, weil es alle 
uͤbrige Inſtrumente zum Winkelmeſſen in ihrer Schwaͤche darſtellt, und ich 
freute mich, daß mein größtes Kleinod ein Spiegel Sextant war, von deſſen 
Nuzen fuͤr den Ingenieur ich aus Gelegenheit des Ueberfalls der Franken 
in Mainz und Frankfurt uͤberzeugt worden bin. Nun habe ich folchen bey 
dem Ueberfall der Pohlen in Warſchau verlohren; ich werde aber trachten 
wieder einen nebſt dem Chronometer und kuͤnſtlichen Horizont zu erhalten, 
weil es in unſern Tagen fir einen Ingenieur ſehr müzliche Inſtrumente 
ſind. Auch wird von dieſem Sextanten in dem engliſchen Werk: 

Geometrical-and Graphical Effays, by George Adams. London I79I 
pag. 219 Pl. XIX. Fig. 4. von Thomas Milne gehandelt. 


Lowiz, den 20. Mai 1794. 


Innhalt, 


In nhalt: 


m 


1. Erfindung des Spiegelſertanten 


II. Techniſche Beſchreibung + 

III. Mathematiſche Erklarung - 
TIL, Geometriſcher Gebrauch 

V. Vorzuͤge vor andern Inſtrumenten 


VI. Nuzen deſſelben für den Ingenieur 


Seite 
t 


I. 


Erfindung 
des 


Spiegel: Sextanten. 


— 


So Te 


er Spiegelfertant gehort zu denjenigen Inſtrumenten, welche beſonders zur 


Anſtellung der Beobachtungen auf der See beſtimmt ſind. Auf dem Lande kan 

man ein Inſtrument in die, zu den Beobachtungen erforderliche Lage bringen, 

und fo lange daran ftelfen und ändern, bis man entweder vermittelſt einer Waſſerwaage oder 

eines Penduls eine Seite derſelben in die horizontale oder vertikale Lage gebracht hat. Dieſes 
gehet nun auf einem von der unruhigen See unordentlich bewegten Schiff nicht an. 

Man hat ſich daher alle Mühe gegeben, ein ſolches Inſtrument auszufinden, vermittelſt 

deſſen man, ohne ein Stativ nöthig zu haben, zur See genaue Winkel zu meſſen, im Stand waͤre. 


$. 

Bisher kennt man zu dieſer Abſicht kein bequemeres und genaueres Inſtrument, als dasje⸗ 
nige, welches Johann Hadley, Vicepraͤſident der königlichen Societaͤt in London, im Jahr 
1731 erfunden, und der königlichen Societät vorgelegt hat. 

Die Winkel werden vermittelft von zwei ebenen Spiegeln zurükgeſchikter Bilder der Gegens 
ſtaͤnde, zwiſchen welcher der Winkel ausgemeſſen werden foll, gemeffen, 

Newton ſoll zuerſt eine ſolche Verbindung zweier Spiegel zum Winkelmeſſen vorgeſchla⸗ 
gen, und einige Verſuche damit gemacht haben, die aber nicht gänzlich feiner Erwartung ente 
ſprachen. 

A $ 3 


Die erfte Verſuche, die mit diefem Inſtrument, das ſeitdem der hadley'ſche Spiegelſertant 
oder Oktant genennt wird, je nachdem es ein Zirkelausſchnitt von 60 oder 45° Graden iſt, ges 
macht wurden, zeigten feine groſſen Vorzüge vor allen fonft zur See gebräuchlichen Inſtrumenten, 
ob es gleich damals noch weit von derjenigen Vollkommenheit entfernt war, in der es jezt ver⸗ 
fertigt wird; Man hatte beſonders noch nicht ſo vielen Fleiß auf die Ausarbeitung der Spiegel 
verwendet, vermittelſt welcher man die Strahlen erſt nach einer doppelten Zurüfwerfung ſiehet. 

Aus dieſem Grunde mußte ſich auch die von ihrer unrichtigen Oberfläche herruͤhrende Une 
deutlichkeit ſehr vergroͤſſern. 


S. 4. 

Gleich nach der Bekanntmachung von Hadleys Erfindung, haben ſowol engllſche als 
franzd'ſche Gelehrte und Künftler den Spiegelfertanten zu verbeffern und vollkommner auszuar⸗ 
beiten geſucht. Unter erſtern zeichnete ſich beſonders Ramsden in London aus. Er fand bei 
der Unterſuchung deſſelben, daß er nicht folid genug in feinen weſentlichen Theilen war, der Mit⸗ 
telpunkt war einer zu ſtarken Reibung unterworfen; die Abtheilungen waren nicht fein genug, und 
wurde überzeugt, daß de la Caille Recht hatte, wenn er den Fehler, den man bei Meffung 
der Abftände der Firſterne begehen konne, auf 5 Minuten ſezte. Ramsden brachte dieſen Fehler 
auf I Minute herunter, und jezt beträgt er nur noch 6 Secunden auf einem von 15 Zollen im 
Halbmeſſer. Er verfertigte Sertanten von 15 Zollen auf 12 Zoll im Halbmeſſer, und auch auf 
leztern unterſcheidet man noch ſehr gut einzele Minuten. Um dieſe Inſtrumente fo genau abthei⸗ 
len zu können, hatte er im Jahr 1763 eine Theilmaſchine zu Stand gebracht. Dieſer bediente 
er ſich bis in das Jahr 1773, in welchem er eine zweite, weit vollkommnere zu Stand brachte, 
welche ſehr genau und zugleich fo bequem eingerichtet iſt, daß man vermittelſt derſelben einen 
Sextanten in einer Zeit von 20 Minuten eintheilen kan. 


> S 5 

Der Spiegelfertant wurde lange Zeit allein zu Beobachtungen auf der See gebraucht. 
Brander in Augsburg gab ihm eine andere Einrichtung zu aſtronomiſchem und geometriſchem 
Gebrauch auf dem Lande. Man hat eine von ihm heraus gegebene Beſchreibung dieſes Werk⸗ 
zeugs unter dem Titul: G. F. Branders Beſchreibung des von ihm neuverfertigten Spiegel⸗ 
fertanten nach Hadley's Theorte. Augsburg 1777. Allein bet dieſer Einrichtung verlohr das 
Inſtrument ſeine weſentlichen Vorzuͤge. Man konnte das Stativ und die Kreuzfaͤden in der 
Fern⸗ 
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Fernröhre nicht entbehren. Nachher gab fein Tochtermann Hoeſchel in Augsburg eine Ber 
ſchreibung von einem catoptriſchen Zirkel heraus, welchen er bald in einen gewohnlichen Ger 
tanten von 6 Zollen im Halbmeſſer umwandelte, der aber keine Fernrohre hat und die Winkel 
nur von 10 zu 10 Minuten angiebt. 


S. 6. 

Zu aſtronomiſchen Beobachtungen auf dem Lande haben von Zach in Gotha, und Graf 
von Brühl in London den Sextanten angewendet. Lezterer hat den Horizont den der Seefah⸗ 
rer in der weiten See findet, durch den beſten kuͤnſtlichen erſezt; erſterer den Sextanten auch zur 
genauen trigonometriſchen Aufnahme ganzer Länder vorgeſchlagen. Er hat damit einen Verſuch 
in der Gegend von Gotha gemacht, und gefunden, daß man vermittelſt eines kleinen in der Ta⸗ 
{che tragbaren Sextanten ganze Länder in kurzer Zeit und genau aufnehmen konne. Die Reſul⸗ 
tate dieſer Ausmeſſungen hat er in Bodes Jahrbuch für 1793 S. 165 u. f. bekannt gemacht, 
Mun wird hier auch gezeigt werden, wie nuͤzlich der Spiegelſertant für den Ingenieur feye, 


— — 


II. 
Techniſche Beſchreibung. 
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K. 7. 

Zu der techniſchen Beſchreibung des Sextanten nach feiner neueſten Einrichtung, 
find zwei orthographiſche Entwuͤrfe des Sertanten auf eine Ebene Fig. 1. und 2. ges 
zeichnet. Die erfte Figur ſtellt die obere, die zweite die untere Seite des Sextanten 
vor. 


§. 8. 
Der Körper des Sertanten ABCFGH iſt aus einem Stuͤk Meſſing gehauen und durch⸗ 
aus zwei Linien DIE, Er hat zwei Schenkel AC und BC, und der Halbmeffer iſt 4 engliſche 
Zoll. 


S. 9. 


So 

Um den Mittelpunkt C dreht ſich die mit obgedachter Ebene paralelllaufende Alhidade, 
nehmlich das um den Mittelpunkt C Do drehende Lineal CD, vermittelft eines an derſelben 
beveſtigten Fo Zapfens von Stahl. Um dieſe Bewegung deſto ſicherer und die Reibung 
deſto geringer zu machen, iſt der Mittelpunkt des Sextanten mit einem Stùf Glokenmetall C 
Fig. 2. verſehen, das eine zu dem Zentralzapfen genau paſſende koniſche Hoͤhlung hat. 

Vermittelt der Ziehſchraube a kan man den fháblenen Zapfen anziehen, bis die Al⸗ 
hidade am Mittelpunkt nicht mehr wanken kan. Mit der Alhidade iſt der Alhidatenhalter 
TKD verbunden." Macht man dieſen durch Lbfung der Schraube Llos, fo (ër ſich die Alhidade 
auf dem Gradbogen AB, herumführen, und an jeder Stelle durch die Schraube I wieder be: 
feſtigen. Vermittelſt der Schraube K L kan man alsdann der Alhidade noch eine ſanfte Bewe⸗ 
gung geben. 


F. TO. 

Auf die Alhidade in dem Mittelpunkt des Sertanten iſt der eine und groͤſſere Plan 
ſpiegel MN, durch drei Schrauben cde, Fig. I. beveftigt, und mit folder beweglich. Der 
andere kleine Planſpiegel O, deſſen obere Haͤlfte unbelegt, die untere aber mit Folien belegt 
iff, hat feinen Plaz auf dem Schenkel des Sertanten, der BC der Fernrohre DQ gegen uͤber 
augewieſen, fo, daß die eine Hälfte des Objectioglaſes der Sermöhre PQ Lichtſtralen geradezu, 
die andere Haͤlfte aber nur durch gedoppelte Reflexion von den Spiegeln C und O erhalten kan. 
Lezterer Spiegel iſt nicht unmittelbar auf den Körper des Sextanten, ſondern auf eine der Platte 
Rs gleiche Scheibe beveftiget, die man vermittelft der mit einander in Verbindung ſtehenden He⸗ 
bel T und U, Fig. 2. ein wenig um ihren Mittelpunkt drehen kan, wenn man den Hebel U, 
vermittelſt des Handgriffs W um feinen Mittelpunkt X dreht. Die Schraube Y dient zur Be⸗ 
feftigung des Hebels T und der damit verbundenen unter dem kleinen Spiegel O liegenden Scheibe. 
Auſſer dieſer Bewegung kann man dem Spiegel O, vermittelſt der Schraube 2 noch eine Bewe⸗ 
gung geben, bis er auf der Ebene des Sextanten ſenkrecht ſtehet. 


Vie ID 
Die Fernrohre PQ it auf dem Schenkel des Sertanten AC angebracht. Sie ift 
ſonſt gewöhnlich mit einer aſtronomiſchen Okularröͤhre verſehen, welche die Gegenftände verkehrt 
darſtellt; hier aber find vier Okularglaͤſer angebracht, damit die Gegenftäude aufrecht erſchel⸗ 
nen. Das Objektioglas if aus einem Cron⸗ und Flintglas zuſammen geſezt, mithin achromatiſch. 
In 


In dem Sehefeld find zwei Faden ausgeſpannt, zwiſchen welchen man die Bilder beim 

eſſen zur Berührung bringen muß, nachdem man zuvor durch Umdrehung der Okurar⸗ 

roͤhre die Faden der Ebene des Sextanten paralel geſtellt hat. Dieſe Fernrohre wird in einen 
Ring fg eingeſchraubt, der P an einer viereckigten Stange befindet, welcher genau in ein von 
auſſen cylindriſches Stuͤk Meſſing paßt, das ſich vermittelſt eines daran befindlichen Schwalben⸗ 
ſchwanzes h, zwiſchen die auf der Ruͤkſeite des Sextanten aufgeſchraubte Baken ki hineinſchie⸗ 
ben [ Durch Umdrehung der Schraube 1 laͤßt ſich die an dem Ring kg befeftigte Stange 
auf und nieder bewegen. Man kan alſo die Fernrohre PQ der Ebene des Inſtruments näher 
oder ſie davon entfernen, ſo daß ihre Are immer der Ebene des Sextanten parallel 


$. 12. 

Der Limbus oder Gradbogen AB tft wie man Fig. 3. im Profil ſiehet, fchlef gen 
beitet, und auf dieſer Schiefe iſt der Bogen von 60° Grad in 120 Grade gethellt, jede dieſer 
Abtheilungen iſt wieder halbirt, auf dem an der Alhidade befindlichen Zirkelſegment mn find 

fefer Theile in Zo gleiche Theile getheilt, fo daß alfo jeder Theil darauf um 5, das iſt 
Minute kleiner iſt, als ein Theil des Gradbogens, welcher 30 Minuten faßt; dieſes 
getheilte Zirkelſegment hat von dem Erfinder Nun ez den Namen Nonius; der erſte darauf 
befindliche Theilſtrich, der mit O bezeichnet iſt, heißt der Zeiger oder Inder, weil er die 
Grade anzeigt. Die Urſache, warum hier der Bogen von 60° in 120° getheilt iſt, wird aus 
folgender mathematiſcher Erklärung des Spiegelſertanten erhellen. Die Athellungen deſto deut⸗ 
licher zu ſehen, iſt ein Vergroͤſſerungsglas BE angebracht; p ift ein in die Alhidade Cm 
eingeſchraubter Stift, auf welchen daſſelbe an dem Arm F, vermittelſt der Röhre q aufgeſtekt 
werden kan. Es laͤßt fic) in der aufgeſchlizten Rohre D verſchleben, bis man die Theilſtriche 
deutlich ſieht. 


$. 13. 
Bei E wird die Handhabe W eingeſchraubt, an welchem man das Inſtrument beim 
Beobachten hält, 


III. 
Mathematiſche Erklaͤrung des Sextanten. 


re ee u Le 


§. 14. 

AB und FG Fig. 4. ſeyen die beide Spiegel des Sertanten, lezterer auf dem Sertane 
ten, erfterer auf der Alhidade befeſtiget, und mit derſelben um des Sextanten Mittelpunkt C 
beweglich. 

Man theile den Winkel CPQ, den die aus der Mitte des kleinen Spiegels in den Mit⸗ 
telpunkt des Sextanten gezogene Linie CP, mit der Are der Feuerröhre PQ macht, in zwei glei⸗ 
che Theile, und die Ebene des Spiegels FG ſeye auf PE ſenkrecht, welche den Winkel CPO 
halbirt, fo wird ein aus dem Punkt C auf den Spiegel FG auffallender Lichtſtral nach PQ 
zurük geworfen nach dem bekannten katopriſchen Saz *, daß die Winkel, welche der einfallende 
und zuruͤkgeworfene Lichtſtral mit dem Einfallslot PE machen, einander gleich find. Die vere 
laͤngerte Are der Fernröhre treffe auf irgend einen Gegenſtand R. Man ziehe RC, halbire den 
Winkel RCP durch die Linie CD, fo muß aus gleichem Grund die Ebene des Spiegels AB 
auf CD ſenkrecht ſeyn, wenn CP ein zurükgeworfener Stral von R ſeyn ſoll. Haben beide 
Spiegel dieſe Lage, fo wird man den Gegenſtand R erfilid) geradezu durch den unbelegten Theil 
des Spiegels FG, und dann durch gedoppelte Reflexion vermittelft des Lichtſtrals QP, PC, CR 
ſehen, beide Bilder fallen aber hier in eines zufammen, 


§. 15 
Nun ſey S ein anderer Gegenſtand. Man gedenke ſich den Spiegel AB in die Lage ab 
gebracht, ſo daß die auf ſeiner Ebene ſenkrechte Linie od den Winkel PCs halbirt, ſo wird der 
Stral SC nad) CP, und von da aus nach PQ zuruͤkgeworfen; Man kan alſo zu gleicher 
Zeit den Punkt R und den Gegenſtand 8 ſehen, erſteren geradezu durch den unbelegten Theil 
des Spiegels, leztere durch gedoppelte Reflerion, und der Winkel ACa oder à 0D, um 
welchen 


7) G8 ſeye AB die Ebene eines Spiegels, PC ein Lichtſtral der darauf fallt, CD auf den Punkt 
C ſenkrecht; fo wird dieſer Lichtſtral von dem Spiegel A B fo zurüfgeworfen, daß der zurüͤk⸗ 
geworfene Lichtſtral CR mit dem einfallenden CP und der ſenkrechten Linie CD in einer 
Ebene liegt, und der Winkel DCP dem Winkel RCD gleich it, CD heißt das Einfallslot, 


welchen der Spiegel AB gedreht worden it, wird der Hälfte des Winkels RCS gleich on? 
Denn es 

RCS SCD 

dCP 

dcp 

= OCH 

ReD 

RCS 

ERCS 


d CR 

deR weil Cd das Einfallslot. 

DCP + dCR 

RCD + dCR, weil aus katoriſchen Gründen DCP = RCD, 
deR = deD, folglich 

2dCD 

dcD ACa = bCB 


++ +++ 


Wenn man daher den Winkel mißt, um welchen der Spiegel AB gedreht werden 
mußte, bis das reflektirte Bild von S mit dem Bild von R zuſammen fiel, nachdem man den⸗ 
jenigen Punkt zum Anfangspunkt angenommen hat, bei welchem ſowol das directe als reflec 
tirte Bild von R in eins zuſammen fielen; So iſt dieſer Winkel doppelt genommen dem Winkel 
Res gleich, welchen die Gegenſtaͤnde R und S im Mittelpunkt des Sextanten machen. 


S. 16. 

Den Winkel, um welchen der Spiegel AB gedreht worden iſt, giebt die an demſelben 
beveſtigte Alhidade an, und damit man nicht nothig habe, das gedoppelte dieſes Winkels zu 
nehmen, tft der Sertant nicht, wie gewöhnlich, in 60, ſondern in 120 Grade eingetheilt, wie 
ſchon oben bemerkt worden it, 

Der Winkel den die beiden Spiegel AB und FG mit einander machen, wenn ſowol das 
directe als reflectirte Bild deſſelben Gegenſtandes einander defen, iſt der Helfte des Winkels R 
gleich. Denn es iſt CPQ = PeR + cRP; alſo cPQ — Rep = cRP; der Winkel aber 
den beide Spiegel mit einander machen, if = cPE—DCP = 3 cPQ — + RCPS CRP. 
Je weiter der Gegenſtand R entfernt iſt, defto kleiner wird der Winkel, den beide Spiegel bet 
der Coincldenz beider Bilder mit einander machen. N iſt für diefen Sextanten kleiner als 
eine Secunde, fo lange der Abſtand des Gegenſtandes R gröffer it, als 20054 Fuß, und 
kleiner, als eine Minute, wenn der Gegenftand weiter als 334 Fuß entfernt dt, 
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a n UL 
Geometriſcher Gebrauch. 
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3 i §. 17. 

Ehe man mit dem Winkelmeſſen den Anfang macht, muͤſſen die Spiegel in ihre ge⸗ 
hoͤrige Lage gebracht (berichtigt) werben, Zu dem Ende richtet man die Fernrohre nach 
einem entfernten deutlichen Gegenſtand, und bringt durch Bewegung der Alhidade, ſowol 
das directe als auch das reflectirte Bild davon, in dem Sehefeld der Fernrohre zuſammen. 
Man beveftiget die Alhidade durch Anziehung der Schraube I, Fig. 1. und 2. Nun kan 
man durch Umdrehung der Schraube KD beide Bilder genau auf einander bringen. Stehet 
das eine hoͤher, als das andere, ſo hilft man mit der Schraube Z nach, welche den kleinen 
Spiegel ſtellt. Hat man nun beide Bilder zur genauen Bedekung gebracht, ſo ſehe man 
auf dem Zeiger des Nontus nach, ob er den Nullpunkt auf dem Gradbogen des Sertans 
ten treffe. Um dieſes deſto fchärfer beurtheilen zu können, ſtekt man das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas Fig. 3 auf, Sit dieſes, fo find die Spiegel berichtiget. 


$ 18. 

Steht aber der Zeiger nicht auf O, fo biuge man ihn, vermittelſt der Schraube KL, 
genau auf den Nullpunkt. Der Gegenſtand wird nun durch die Fernrohre wieder gedoppelt 
erſcheinen. Man laſſe die Schraube Y Fig. 2. nach, und bewege den kleinen Splegel, ver⸗ 
mittelſt des Hebels wU, bis beide Spiegel einander bedeken, ſo ſind alsdann auch die Spie⸗ 
gel berichtiget. Hiebei iſt zu bemerken, daß, wenn man die Spiegel vermittelſt eines Gee 
genſtandes, deſſen Entfernung man in Vergleichung mit der Griffe des Inſtruments als une 
endlich anſehen kan, z. B. der Sonne berichtigt hat, ohne einen Fehler von einer Sekunde 
zu begehen, die Winkel zwiſchen Gegenſtaͤnden ausgemeſſen werden können, deren Entfernung 
groͤſſer iſt, als 20,054 Fuß. Will man aber Winkel zwiſchen Gegenftänden, die nur einige 
hundert Schritte entfernt find, genau meſſen, ſo iſt es rathſam, dle Spiegel vermittelſt eines 
dieſer Gegenſtaͤnde ſelbſt auf eben angezeigte Art zu berichtigen, 


S. 19 e 
Da dleſe Berichtigung, fo oft man zwiſchen Objecten die nahe, und dann zwiſchen ſol⸗ 
chen, die ſehr entfernt liegen, Winkel mißt, wiederholt werden muß, ſo könnte dadurch leicht 
die 
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die Vorrichtung zur Bewegung des kleinen Spiegels wandelbar werden. Es iſt daher beſſer, 
ſich nur den Punkt zu merken, auf welchen der Nonius hinweißt, wenn beide Bilder deſſel⸗ 
ben Gegenſtandes zuſammen fallen, und den Winkel, den die Alhidade mit dem Mittelpunkt 
macht, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde von dem beobachteten Winkel abzuziehen, oder dazu 
zu addiren. 


$. 20, 

Will man min einen Winkel zwi zweien Gegenſtaͤnden R und S Fig. q. meſſen; fo 
richtet man die Fernrohre zuerſt nach R. Nun bewegt man die Alhidade, bis man auch den 
andern Gegenſtand 8 f ehefeld hat, ſchraubt den Alhidadenhalter, ver elſt der Schraube 
I Fig. 1 und 2 feſt, und hilft mit der Schraube KL nach, bis Rund S zuſammen fallen. Nun 
ſieht man nach, wo der Zeiger des Nonius ſtehet. Er ſtehe z. B. etwas über 633° hinaus 
man bemerke welcher Theilſtrich des Nonius mit irgend einem auf dem Gradbogen uͤbereinko 
me, u $ der dreizehnte, fo ſtuͤnde der Inder noch 13 Minuten über 635° Grad hinaus. Der 
Winkel wäre alſo 63° + 3 + 13 = 63° 43' hätte man nun noch gefunden, daß der Noníus 
bei der Goincideng beider Bilder von einerlei Gegenſtand 3 Minuten angab, ſo waͤre der Win⸗ 
kel nur 63° 40. Hätte der Nontus dieſe 3 jenſeits des Nullpuncts gegeben, ſo waͤre der beob⸗ 


achtete Winkel um eben ſo viel zu klein, und alſo der wahre Winkel 3 63° 46. 


Si 21. 

Es trägt fic) öfters zu, daß der Gegenſtand R etwas dunkel iſt. Um ihn deutlicher zu 
ſehen, ſchraube man die Fernrohre, vermittelft der Schraube 1, in die Hoͤhe, ſo bekommt das 
Objectioglas mehr Strahlen, geradezu von dem Gegenſtand R, und erſcheint deutlicher. Ver⸗ 
mittelſt des hier beſchriebenen Sextanten kan man diejenige Winkel noch meſſen, die nicht gròfe 
fer als 137° find. Kaͤmen gröffere Winkel zu meſſen vor, fo müßte man dieſelbige vermittelſt 
eines dazwiſchen liegenden Puncts theilen. Vermittelſt dieſes Inſtruments fonnen nun alle dies 
jenige Aufgaben aufgelößt werden, wo Winkelmeſſungen vorkommen. 


$. 22. 
Um ein Beiſpiel anzuführen, ſo ſeye die Entfernung eines unzugaͤnglichen Punkts C von 
A Fig. 5 zu beſtimmen. Man ſtelle den Zeiger des Nonius auf 90°, ſtelle fic) mit dem Ser⸗ 
tanten in A, und ſehe nach B hin, wo man den Sertanten fo lange hin und her bewegt, bis 
3 man 


man C durch Reflexion im Sehefeld hat, und laſſe bei B einen Stab ausſteken, der auf der 
Stelle des Bilds von C erfiheine. Ehe man den Standpunkt verläßt, ſteke man in A, wo der 
Mittelpunkt des Sertanten war, einen Stab ein. Man meſſe die Linie AB, und in B den 
Winkel ABC, fo wird man haben AC = AB Tang ABC. Ware z. B. AB = 50 Fuß, 
ABC = 88° 6, fo wäre AC = 50, 30,144,619 = 1,507 Fuß, und wenn ABC = 98° Si 
AC = 1520 Fuß. Hieraus ſiehet man, daß in dieſem Fall ein Fehler von 1 Minute in 
dem Winkel ABC ſchon einen Fehler von 13 Fuß in der Entfernung A0 nach ſich zieht. 


— — 


V. 
Vorzuͤge des Spiegelfertanten 
vor andern Inſtrumenten. 


et leo 


9823. 

Schon aus der Theorie und dem ganzen Bau des Inſtruments erbellet, wie groffe Bors 
zuͤge es vor andern Inſtrumenten and dugburru Winkelmeſſern, als: der Bouffole, dem 
Meßtiſch, dem Aſtrolabium, der Theodoliten u. ſ. w. habe. Wie viele Mühe und 
Zeit wird dazu erfordert, dieſe Inſtrumente in ihre gehdrige Lage, vermittelſt der Magnetnadel, 
der Waſſerwaage, des Fadenpenduls u. dgl. zu bringen, 


§. 24. 

Beſonders tft ein wefentlicher Vorzug des Spiegelfertanten vor andern Inſtrumenten zum 
Winkelmeſſen dieſer, daß man kein Statio dabei ndthig hat. Wer mit gewöhnlichen Winkel⸗ 
meſſern gemeſſen hat, wird es erfahren haben, wie viele Zeit öfters dazu gehört, bis man das 
Inſtrument nur in ſeine gehdrige Lage gebracht hat, und wie ſchwer es ſeye, das Inſtrument 
bei Umdrehung der Alhidade in dieſer Lage zu erhalten, wenn man ein ſolches Stativ dabei 
haben will, das man bequem wie einen Stof mit fic) führen kan. Man hat daher auch um dieſe 
Verruͤkungen bemerken, verbeffern, oder bet den Winkeln in Rechnung bringen zu koͤnnen, an 
dieſen Inſtrumenten Verſicherungs⸗Fernroͤhren angebracht. Und wie oft kommt man an folche 
Standpunkte wo man nicht einmal ein Stativ aufffellen kan, Noch hat der Sertant den 

Vorzug, 


ra 


Vorzug, daß man beim Viſiren keine Kreuzfaͤden ndthig hat, ſondern bie beide Gegenftände zwi⸗ 
ſchen welchen man die Winkel meffen will, nur in der Fernroͤhre zur Bedekung bringen darf. 
Dahero hat man nicht zweimal, ſondern nur einmal zu viſiren. 


§. 25. 

Eben dieſes zeigt auch die Erfahrung. Von Zach in Gotha hatte die Breite dieſer 
Stadt, im Jahr 1786, mit einem 6zolligen Sextanten = 50° 57° 32” gefunden, welche von 
der mit einem Aſchu Quadranten im Jahr 1788 gefundenen 50° 57° 4” nur 28 Sekunden 
abweicht. Der Inſpektor Köhler in Dresden mas vier Winkel an dem Horizont herum, ihre 

ume war nur 30“ groͤſſer als 360%, Die gfiffigen Quadranten, welche von den parifer 

emiſten zu den 2 e en wegen der Sigur der Erde und der Verfertigung der trigonoz 

hen Karte von $ gebraucht wurden, wichen oft ganze Minuten in der Summe 

aller drei Winkel in einem D von 180% ab, Und wie beſchwerlich iſt ein fo laͤſtiges In⸗ 

nt zu dergleichen Ausmeſſungen, und der Gefahr feine Figur zu verändern ausgeſezt. 

Auch bei dem gròfiren Sturm kan man mit dem Sextanten noch Winkel meſſen, wenn nur dle 

helle iſt, wo man ein auf ein noch ſo veſtes Stativ geſeztes Inſtrument nicht mehr wuͤrde 

gebrauchen konnen. Alles dieſes zuſammen genommen, zeigt, daß der Spiegelfertant den Bors 

zug vor allen andern Winkelmeſſern, und beſonders für einen reiſenden Beobachter, groſſe Be⸗ 
quemlichkeit habe. 
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VI. 
Nuzen für den Sngenien: 
= > 


S. 26 
Es iſt (chon oben gezeigt worden, wie genau man mit dieſem Inſtrument unzugaͤng⸗ 
liche Diſtanzen meſſen kan. Dieſer Fall kommt dem Ingenieur vor, wenn er die Breite 
eines Fluſſes meſſen ſoll, wo man Bruͤken ſchlagen, ferner die Diſtanz von einer Feſtung 
zu meſſen, wo man die Laufgraͤben eröfnen will. In dieſen Faͤllen kan die Aufgabe weit ges 
nauer und bequemer mit dieſem Inſtrument aufgelöft werden, als nach der gewöhnlichen Art 
mit Staͤben, oder ſonſt mit einem Snfirument, 


B 2 $ 27. 


= ee — 


Se 27% 

Deßglelchen Fan dieſes Inſtrument mit Vortheil gebraucht werden, wo es beim Inge⸗ 
nieur darauf ankommt, Winkel ſehr genau zu meſſen, als beim Aufnehmen einer Veſtung, 
oder eines Plazes wo eine Veſtung gebaut werden ſolle, ſo wie auch beim Abſteken einer 
Veſtung; und da man kein Stativ dazu noͤthig hat, fo kan man auch öfters an ſolchen Orten 
noch Winkel damit meſſen, wo man keinen Raum hat ein Stativ zu ftellen, 


Die Kleinheit des Inſtruments und die Entbehrlichkeit des Statins, macht dieſelbe auch 
fuͤr den Fall bequem, wenn man fremde Gegenden geheimer Weiſe aufnehmen ſoll. Selbſt 
in fremden Veſtungen koͤnnte man in manchen Fallen Winkel damit meffen, wo es mit einem 
andern Inſtrument nicht angehen wuͤrde. 

§. 29. 

Da man auch mit dieſem Inſtrument zu Pferde Winkel meſſen kan, fo befordert 
dieſes oft die Arbeit beim Aufnehmen der Hauptpunkte zu militaͤriſchen Planen, 
Will man beim Recognoſeiren feindlicher Pofitionen Winkel meſſen, fo kan man ſich 
deswegen einem feindlichen Angrif leicht entziehen, weil man beim Gebrauch deſſelben nicht vom 
Pferde ſteigen darf, und die noͤthigen Winkel doch ſehr genau meſſen kan. 

S. 30. 

Unter die Verrichtungen eines Ingenieurs gehdrt auch das Aufnehmen geogras 

phiſcher Karten, Für dieſen Fall find die Vortheile dieſes Inſtruments ausnehmend, 


F. 3x. 

Daher iſt zu zeigen wie zuerſt, vermittelſt des Spiegelſertanten eine Sonnenhöhe zu meſ⸗ 
fen iſt. In der 6. Figur ſeye AB die Ebene eines Spiegels und genau horizontal. Von der 
Sonne falle ein Lichtſtral SC auf den Spiegel, fo wird dieſer Strahl unter dem Winkel ACE 

Sch zuruͤk geworfen, und weil AB horizontal iſt, wird der Winkel SCH ACE der 
Hoͤhe der Sonne über dem Horizont gleich ſeyn. Es iſt aber auch ACE = BCD, folglich 
it SCD = 2 SCB = der doppelten Sonnenhoͤhe. Man ziehe Es mit Cs parallel, fo wird 
dieſe Linie verlaͤngert, wegen der groſſen Entfernung der Sonne ebenfalls dieſelbige treffen. 
Mißt man daher den Winkel SEC = SCD, welchen das reflectivte Bild der Sonne, das man 

D hin ſiehet mit der geradezu nach S' hin geſehenen Sonne bei E macht, fo iſt die Halfte 

$ Winkels der Höhe der Sonne über dem Horizont gleich, 

Eine 
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Eine Horizontale Spiegelebene bekommt man am leichteſten auf folgende Art. Man dreht 
in ein Stuͤk Holz eine cylindriſche Vertiefung von 3 Zoll im Durchmeſſer und E Zoll tief, ui 
gießt, nachdem man dieſes Holz beinahe horizontal gelegt hat, in daſſelbige, vermittelſt eines 
papiernen Trichters Quekſilber. Auf dieſes wird ein Planglas, das etwas kleiner ſeyn muß, 
als die Hoͤhlung in dem Holz, gelegt, daß es fret darauf ſchwimmen kan. Damit keine Luftbla⸗ 
fen zwiſchen dem Glas und dem Quekſilber bleiben, legt man ein Stüf fein Papier, de etwas 
groͤſſer als das Planglas ſeyn muß, unmittelbar auf das Quekſilber und auf das Papier, das 
vorher wohl abgewiſchte Glas, druͤkt mit der linken Hand das Glas ſanft auf das Papier an, 
und zieht mit der rechten Hand das Papier darunter hinweg, ſo bekommt man einen reinen 
Planſpiegel, der ſich ſelbſt zontal legt. 

Will man nun eine Sonnenhöbe meſſen, fo bringt man zuerſt vor der F nröhre des Gere 
tanten ein gefarbtes Glas an, ſieht durch dieſelbe nach dem Sonnenbild im Spiegel, und bringt 
durch Bewegung der Alhidade, wie bei Meſſung der horizontalen Winkel, auch das Sonnenbild, 
das man nach S' hin Geht, in das Sehefeld der Fernrohre, und macht, daß beide Bilder ein⸗ 
ander deken, ſo iſt die Haͤlfte des Winkels, den die Alhidade angiebt, der Sonnenhöhe gleich. 

Weil man die Berührung der Sonnenbilder feharfer bemerken kan als ihre Bedekung, ſo 
iſt es bei Meſſung der Sonnenhoͤhe beſſer, die Bilder zur Veruͤhrung zu bringen. Erſcheint 
das durch die beide Spiegel des Sextanten zurükgeworfene Bild unter dem geradezu durch die 
Fernröhre in dem horizontalen Spiegel geſehenen, fo erhaͤlt man die Höhe des obern Sonnen⸗ 
randes, und im umgekehrten Fall die untern. Um zu ſehen, welches das durch die Fern⸗ 
röhre geradezu gefehene Sonnenbild im Spiegel der auf dem Quekſilber ſchwimmt, ſeye, darf 
man nur mit einem Finger den unbelegten Theil des kleinen Spiegels am Sextanten auf 
ſeiner von der Fernröhre abgewandten Seite bedeken, ſo muß das geradezu durch die Fernrohre 
geſehene Bild verſchwinden. Hat man nun auf di dhe des obern oder untern Sone 
nenrandes gemeſſen, ſo muß man von der beobachteten Hoͤhe den Halbmeſſer der Sonne abzie⸗ 
hen, oder ihn dazu addiren, um die Höhe des Mittelpunkts der Sonne zu bekommen. Von 
der beobachteten Sonnenhihe muß noch überdies die Strahlenbrechung abgezogen werden. 


H. 32. 
um ſodann die Polhdhe zu finden, meſſe man die größte Sonnenhihe um Mittag, 


bringe die beobachtete Höhe auf die wahre, ziehe davon die Abweichung der Son ab, wenn 
fie nördlich it, oder addire fie dazu wenn fie ſüdlich iſt, fo hat man die Aequatrshdhe und 
dieſe von 90° abgezogen, hernach die Polhohe. 


Beiſpiel. 


E E 


Beifpiel 
Den 20. Auguſt 1793 wurde in Frankfurt am Main, beobachtet, die gedoppelte 
Sonnenhoͤhe im Mittag 100° 45° 30“ oberer Rand der Sonne, 
Fehler des Inder 4 


Davon die Haͤlſte 
ferner Strahlenbrechung 


Halbmeſſer der Sonne 


Wahre Hoͤhe des Mittel⸗ 
punkts der Sonne 


Noͤrdliche Abweichung 


Aequatorshoͤhe 


Polhoͤhe von Frankfurt = 


Hierauf kan man aus der bekannten Polhöhe und Abweichung der Sonne die wahre 
Zeit vermittelſt des Spiegelſertanten dergeftalten finden: Man meffe die Höhe der Sonne, 
fo kennt man auch ihren Abſtand vom Zeinth oder Scheitelpunkt als ihr Complement zu 90°. 
Nach der 7. Figur ſeye der Mittagskreis AZ P. 2 das Zeinth, P der Pol, die Sonne in 8. 
In dem ſphaͤriſchen Dreiek PZS find alle drei Seiten bekannt. ZS iſt gleich dem Abſtand der 
Sonne vom Zeinth, PS ihr Abſtand vom Pol, oder das Complement ihrer Abweichung. PZ 
die Aequatorshoͤhe, oder das Complement der Polhoͤhe. Man kan alſo den Winkel ZPS fin⸗ 
den. Es ſeye die Sonnenhöhe = h, der Abſtand der O vom Pol = d, die Polhdh 
und 8 = h +d +1; endlich ZPS=t, fo hat man fin Tt = Coli S fin ( 

“find Cofl 
Dieſer Winkel wird in Zeit verwandelt, fo daß man 15° auf eine Stunde rechnet, fo hat 
man die wahre Zeit, wenn die Sonnenhoͤhe des Nachmittags beobachtet wurde; hat man fie aber 
des Vormittags genommen, ſo zieht man die gefundene Zeit von 12 Stunden ab, um die wahre 
e 
Zeit zu bekommen. Beifpiel 
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Beiſpiel. 
In Praunheim, bei Frankfurt, wurde nach einer Sekundentaſche nuhr den 26. Auguſt 


1793 Vormittags um sl: 31° 57" beobachtet 
die doppelte Höhe des obern Sonnenrandes 
Der Fehler des Index war 2 e = 


davon die Hälfte = 
Strahlenbrechung 


Halbmeſſer der Sonne = 2 
wahre Höhe des Mittelpunkts der Sonne 
Abſtand der Sonne vom Pol 
Polhoͤhe von Praunheim 5 
Alſo S = 133° 8.34" 
* S = 66° 34 Lg Coſ. = 9,5994531 
2 S-h=63 Lg fin. = 9,9508869 
Lg fin.d.= 00070556 
LgCol.l.= 61931398 
Lg fin 2 19,7505354 
Lg fin 98752677 
> 48% 37 16, 55 
97 14 33, 09 
in Zeit et 28 58”, 2 abgezogen 
o o 


31 1, 8 wahre Zeit 
8 31 57, Ound gieng alſo der 


wahren Zeit vor um o 552% 
§. 34 


2) Will man Grade, Minuten und Sekunden in Zeit verwandeln, fo darf man nur mit 4 multipli: 
citen, und Grade, Minuten und Sekunden, fir Minuten, Sekunden und Terzen in Zeit gel: 
ten laſſen. So geben 33% im Bogen 132“ in Zeit, das iſt 2ù. Ferner geben 14“ im 
Bogen 50“ in Zeit, alſo 14733” im Bogen 582, Zeit. Endlich geben 97° 388 Min. d. i 
6 Stund. 28 Min, daher 970 14° 391 im Bogen 6 St, 28 58“ — in Zeit. 


F. 34 

Endlich Fan die Mittagslinte auf dieſe Art beſtimmt werden: Man meſſe eine Sons 
nenhoͤhe, wenn ſich die Sonne nur einige Grade uͤber den Horizont erhoben hat, um die Uhr zu 
berichtigen, und gleich darauf den Winkel zwiſchen dem Rand der Sonne und einem deutlichen 
Object am Horizont, z. B. der Spize eines Thurms, fo wird fic) daraus die Mittagslinſe auf 
folgende Art beſtimmen laſſen, wenn man genau die Zeit bemerkt hat, welche die Uhr zeigte, 
als man den Abſtand mit dem Sextanten nahm. Aus der zuerſt gemeſſenen Sonnen 
man die Abweichung der Uhr von der wahren Zeit. Man kan alſo auch die wahre Zeit angeben, 
da der Winkel zwiſchen der Sonne und dem Object am Horizont gemeffen wurde. Aus dleſe 
Zeit kan man bermittelſt der bekannten Polhöͤhe und Abweichung der Sonne ihre wahre Hdh 
für denfelben Augenblik finden, durch die Gleichung fin h = fin 1 Coſd + Cofl fin d Colt, 
wenn die obige Buchſtaben beibehalten werden. Zu dieſer Höhe wird die Stralenbrechung ad⸗ 
dirt, um fie in die ſcheinbare zu verwandeln. Nun ſeie in der 7. Figur AZP der Meridian, 
Z das Zeinth, P der Pol, die Sonne in 8. Q der Gegenſtand am Horizont, QS ſein Ab⸗ 
fand von der Sonne. Man ziehe die Vertikalkreiſe ZQ, 288, fo wird SS’ die Sonnenhoͤhe 
ſeyn, und man wird haben 
*) Cof QS’ = Cof QS = Cof QZS' ferner in dem 

“Cot SS’ 
ſphaͤriſchen Dreiek PZS 
fin PZS : fin PS = fin P: fin ZS 
oder fin PZS : find = fin t: Cof h alſo 
fin PZS — fin d fin t folglich wird man auch 


Col h 
haben PZQ == PZS + 025 = PZS + Os: 


daher AZQ == 108° PZS QS’ = dem Winkel, welchen eine von dem Ort der 
Beobachtung an den Gegenſtand am Horizont gezogene Linie mit der Mittagslinie macht. Man 
kennt alſo die Lage der Mittagslinie. 


Beiſpiel. 


) Es wird hier vorausgeſezt, der Gegenſtand Q liege nur wenige Minuten uͤber oder unter dem 
Horizont. Wenn dieſes aber nicht ftatt findet, fo muß man auch die Höhe von Q meſſen, die 
von 900 abgezogen ZQ übrig läßt. Sodann berechnet man aus den drei bekannten Seiten 
QZ, ZS, QS in dem ſphaͤriſchen Dreiek 2 Os den Winkel Q2 8, 
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Beiſpiel. 
Den 26. Auguſt 1793 Vormittags wurde in Praunheim beobachtet der Abſtand des naͤch⸗ 
ſten Sonnenrandes vom Dom in Frankfurt — 56° AU o” als die Uhr zeigt Fu. 33° 38% 
Oben wurde gefunden, daß die Uhr der wahren Zeit vorgieng um 55“, folglich iſt die wahre 
Zeit der Beobachtung 5% 32 43“, und in Zeit verwandelt == 83° 10 45” = NPS, weil 
die bürgerliche Zeit von Mitternacht an ebenfalls gezählt wird. Alſo tft 
t oder 258 = 180° — NPS = 96° 49 15° d == 79° SEI 
Lg fin 1 9,8851000 — 10 
Lg Cof d 9,1523718 — 10 
Lg. fin I. Cat, d 0,1374718 — 1 die hierzu gehörige Zahl 0,132370 = fin 1 Cofd 
Lg Cof 1 9,8068602 — 10 
Lg fin d == 9,9929448 — 10 
Lg Cof t == 9,0746885 — 10 
0,8744935 — 2 =. = 0,0749020 = Coffin dCoft 
Das zweite Glied wird ‘5 00623350 
hier negativ, well t ein = 3° 34 25% 8 wahre Son 
ſtumpfer Winkel, UE en 
nenhöhe, 
Ferner iſt 
Lg find == 99929448 
Lg fint == 99969153 
C Lg Coſ h == 00008453 
Lg fin PZS 9,9907054. 
1 TSE ES 
Der beobachtete Abſtand war 
Fehler des Inder 
Halbmeſſer der Sonne 


QS 


Lg Col QS == 9,7360763 
C. Lg Coſ h 0,0009446 
Lg Cof QS’ 9,7370209 
Qs’ 56° 55% 18%, 2 
PZS 78 11, 18,9 
135 6 36, 2 = NZQ 
180 0 0 
44 33 23, 8 == AZQ 
um dleſen Winkel deſto genauer zu bekommen, kan man ſowol zur Berichtigung der Uhr meh⸗ 
rere Sonnenhoͤhen, als auch mehrere Abftände der Sonne von dem Object am Hortzont meſſen, 
und immer mit Sonnenhöhen und Abſtaͤnden abwechſeln. Bei Beſtimmung dieſer Mittagslinie 
wurden vier Sonnenhöhen und drei Abſtaͤnde gemeffen, die folgende Refultate gaben: 


Wahre Sonnenhdhen, enen QS AZQ 
der Uhr, A X 

3. S7 51, 5 L 58° 44 53, 53, 6 

18 34 55, 2 II. 57 44 53 23, 8 


56 42 54, 8 III. 55 _ 44 555s Bis 
49 21 Mittel 44 54 14, 4 


